
Schulnachrichten.

H.. Allgemeine Lehrverlassung der Gewerbeschule
während des verflossenen Schuljahres.

I. Prima.
Ordinarius, Professor Dr. Köhler.

(Der Eursus ist zweiiählig.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Die christliche Glaubenslehre

in zusammenhängendem Vortrage. — Prediger Jonas.

Geschichte, 2 Stunden. Geschichte der mittleren Zeit,
von der Völkerwanderung bis zur Entdeckung von Amerika,
mit besondererHervorhebung der für Cultur, Handel und Ge,
werbe wichtigsten Veränderungen. — Oberlehrer vr. Jungk.

Kaufmännisches Rechnen, 2 Stunden. Vereini,
gungs-, Misckungs-, Zins-, Disconto-, Geld-, Fonds- und
Wechselcours-Rechnung. — Oberlehrer Bledow.

Algebra, 2 Stunden. Erste Abtheilung - Differential¬
rechnung und die Elemente der Integralrechnung mit An¬
wendung auf Geometrie nach dem Lehrbuche von Minding.
Zweite Abtheilung: Wiederholung und Einübung der alge¬
braischen Operationen, insbesondere des Gebrauchs sowohl der
gewöhnlichen logarithmischen Tafeln, als der Tafeln für Sum¬
men und Differenzen.

Geometrie, 3 Stunden. Theoretische Mechanik nach
dem Lehrbuche von Minding, woran auch die zweite Abthei¬
lung in den dazu geeigneten Kapiteln betheiligt wurde. Au¬
ßerdem wurden die Hauptsätze der ebenen Geometrie repetirt
und angewandt; dann sphärische Trigonometrie und beschrei¬
bende Geometrie. Im Winter mit beiden Abtheilungen:
analytische Geometrie. Einige Theile der Planimetrie und
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Stereometrie wurden theils repetirt, theils weiter ausgeführt.
— Professor Roeber.

Physik, 3 Stunden. Im Sommer- die Dynamik der
Elektricitat sammt den dahin gehörigen Versuchen, nach Ei-
senlohrs Lehrbuch. Im Winter: die Lehre von der Luft und
von den Dämpfen, so wie die schwierigeren Theile der
Wärmelehre, nebst den erläuternden Versuchen. — Direktor
Klöden.

Chemie, 3 Stunden. Im Sommer: erster Theil der
organischen Chemie. Im Winter: zweiter Theil derselben
mit Beziehung auf ihre technische Benutzung, und durch
Demonstrationen, Versuche und Ercursionen erläutert, nach
des Lehrers Leitfaden „die Chemie in technischer Beziehung,
3te Ausgabe 1846". Die fortlaufenden Arbeiten im chemi¬
schen Laboratorio boten den Schülern Gelegenheit, sich mit
der Handhabung chemischer Geräthschaften bekannt zu machen,
und das in allen Klassen Erlernte auf vielfältige Weise zu
repetiren und anzuwenden. Es waren hierzu die Nachmit¬
tage Mittwochs und Sonnabends bestimmt. — Professor
Dr. Köhler.

Technologie, 2 Stunden. Im Sommer: die Dampft
Maschinenlehre, die verschiedenen Arten und Anwendungen
dieser Maschinen, mit einem Ueberblick der Geschichte ihrer
Erfindung, an den Modellen und Abbildungen der Schule
erläutert. Im Winter: Geschichte der gewerblichen Thätig-
teil und Einrichtungen bis zur Gegenwart. Die Spinnma¬
terialien und die Spinnerei, wie die Papierfabrikation. —
Direktor Klöden.

Mineralogie, 2 Stunden. Physiographie des Mine¬
ralreichs nach des Lehrers Grundriß, 2te Auflage, mit steter
Benutzung der Sammlung, und besonderer Berücksichtigung
der technisch-wichtigenMineralien. Im Sommer wurden die
salinischen Mineralien und ein Theil der Kieselfossilien, im
Winter der Rest der Kieselfossilien durchgenommen. Kleinere
mehrtägige Reisen, die der Lehrer mit den Schülern alljähr¬
lich anstellt, gaben die mannigfachste Veranlassung, sowohl
zum Besuche von Fabriken, als auch zur Beschauung geog-
nostischer und mineralogischerVerhältnisse im Freien. — Pro¬
fessor Nr. Köhler.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache und Littevaturgeschichte, 3
Stunden. In 2 Stunden wurde nach einer kurzen Einlei-



92

tung i» die Theorie der Dichtungsartm, und einer Darstel¬
lung der vorzüglichsten Versmaaße,deutsche Literaturgeschichte
gelehrt, und zwar von den ältesten Zeiten bis zum Ablauf
des dreizehnten Jahrhunderts, nach Pischons Leitfaden aus-
führlicher behandelt. Mittheilung und Erläuterung interes¬
santer Proben bezweckten eine nähere Bekanntschaft mit den
Schriftstellern. Die dritte Stunde diente zur Uebung in der
Declamation und freien Vorträgen. Ausarbeitung von Auf«
sähen über gegebene Themata sollte zu Gewandtheit in der
EntWickelung der Gedanken und im schriftlichen Ausdruck
anleiten.

Französische Sprache und Litteratur, 4 Stun-
den. Eine Stunde wurde zum Uebersetzen aus dem Franzö-
fischen ins Deutsche verwendet, theils mündlich, theils schuft-
lich, nach Büchner und Hermanns Handbuch der französi¬
schen Sprache. In der zweiten wöchentlichenStunde wurde
die ganze Syntax wiederholt, und außerdem wurden lyrische
Gedichte alter und neuer Dichter gelesen und erläutert. Die
dritte Stunde diente zu Uebersetzungen aus dem Deutschen
lns Französische, theils mündlich, theils schriftlich, nach Tel-
lin's Anleitung zur Bildung des französischen Styls. Die
vierte Stunde war für Aufsätze und freie Vorträge bestimmt.
— Professor Ieanrenaud.

Englische Sprache, 2 Stunde». Einübung der Syn,
tax durch Erercitien nach des Lehrers Sprachlehre, und ab-
wechselnd durch Extemporalien. Sodann Lektüre ausgewähl-
ter Stücke der englischen Litteratur. Zum mündlichen Ueber¬
setzen wurde 1°lie Vie»r ot' ^V»Ke6eIä und das Lustspiel "I'lie
8olwol tur 8enn<Ii>I benutzt. — Briefschreiben,abwechselnd
mit Sprechübungenzur Bildung des mündlichen Ausdrucks.
— Professor Burckhardt.

3. Kunstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Constructionen von Maschinen
nach Modellen, Perspektive und Schatten-Constructionen:c.
— Lehrer Dölz.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. Chöre von Händel. Jos. Haydu, Schulz,
Graun:c. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.
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ll. Sekunda.

Ordinarius, Professor Roeber.

(Der GursuK ist jährig.)

l. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erklärung der neutestament,

lichen Briefe. — Prediger Jonas.

Geschichte, 2 Stunden. Geschichte der Staaten und
Völker des Alterthums, vom Anfang der geschichtlichen Kunde
bis zum Untergange der römischen Revublick, mit besonderer
Hervorhebung der culturgeschichtlich merkwürdigen Thatsachen.
— Oberlehrer Dr. Jungk.

Geographie, 2 Stunden. Die Staaten Europa's und
deren auswärtige Besitzungen in politischer, besonders aber
in industrieller und commercieller Beziehung, nach dem 4ten
Cursus in des Lehrers geographischem Hülfsbuche (Berlin,
1843). Der Vortrag wurde durch Karten, Plane und Ab¬
bildungen erläutert und anschaulich gemacht, auch wurden
Karten von den einzelnen Staaten von den Schülern zu
Hause gezeichnet. — Oberlehrer vr. Klöden.

Kaufmännisches Rechnen, 1 Stunde. Einfache
und zusammengesetztePreisberechnungen, Gewinn? und Ver-
lust<, Theilungs«, Vereinigungs- und Mischung«.-Rechnung.
— Oberlehrer Bledow.

Algebra, 2 Stunden. Die Gleichungen des ersten
Grades mit einer und mehreren Unbekannten, Gleichungen
des zweiten Grades mit einer Unbekannten. Potenzen und
Wurzelgrößen; der binomische und polynomischeLehrsatz für
ganze positive Exponenten; Logarithmen. Es wurde die Auf¬
gaben-Sammlung von Meyer Hirsch benutzt, und bei logarith¬
mischen Berechnungen auch der Gebrauch der Tafeln für
Summen und Differenzen eingeübt. — Professor Roebev.

Geometrie, 3 Stunden. Die an den Pythagoräischen
Lehrsatz sich anschließenden Sätze über geradlinige Figuren.
Dann folgte die Lehre vom Kreise, und die ebene Trigono¬
metrie. — Professor Roeber.

Physik, 3>Stunden. Allgemeine Bewegungslehre, die
Statik und Mechanik, die Hydrostatik und Hydraulik, mit
Anwendung der Mathematik und den dahin gehörigen In,
sttumentm, Maschinen und Erperimenten, st/wie mit zahl-
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reichen Anwendungen auf Erscheinungen der Natur und der
Technik. — Direktor Klöden.

Chemie, 2 Stunden. Im Sommer: an das Pensum
von Ober>Tertia sich anschließend, die Leichtmetalle und ihre
Verbindungen zur Ergänzung des wichtigsten chemischen Ge-
gensatzes zwischen Sauren und Basen, und die vorzüglichsten
aus diesen hervorgehenden Salze nach ihren Eigenschaften,
Darstellungen und Verwendungen, experimentell behandelt.
Im Winter: ausführliche Nepetition und Vervollständigung
der im Cursus von Obertertia kurz erörterten nichtmetallischen
Verbindungen mit Zugrundelegung des Lehrbuchs, und unter
Anstellung zahlreicher Versuche. — Professor vr. Köhler.

Mineralogie, 2 Stunden. Im Sommer: nach all-
gemeiner Einleitung wurde nach des Lehrers Grundriß der
Mineralogie (2te Aufl.) die Krystallographie, und zwar spe-
ctell das gleichgliedrige Krystcillsystem nach einer anschaulichen
Methode durchgegangen, wobei zur Demonstration von Sei¬
ten des Lehrers die der Schule gehörige Sammlung vortreff«
licher Modelle, von Seiten der Schüler kleine sehr nützliche
und compendiöse Sammlungen benutzt wurden, die in 46
Modellen ein vollständiges Bild aller Krystallabtheilungen ge¬
währen (zu haben hier bei I. F. Luhme et Oump. für l^
Thlr.). Die Schüler mußten dabei die Krystallcombinationen
durch einfache Zeichnungen sich veranschaulichen. Im Win¬
ter: nach kurzer Nepetition des gleichgliedrigenKrystallsystems
wurden die anderen Systeme in derselben Weise hinzugefügt,
und nachher die Krystallbestimmung an natürlichen Krystallen
eingeübt. - Professor vr. Köhler.

Zoologie, 2 Stunden. Nach einer kurzen Charakter!-
sirung der wesentlichsten thierischen Organe wurde die Natur¬
geschichte der wirbellosen Thiere durchgenommen und die Klasse
der Insekte» ausführlicher behandelt. Es wurden Exkursio¬
nen gemacht, besonders um Insekten zu sammeln. Auch wurde
die eigens für Schulen eingerichtete Insektensammlung der
Universität benutzt, und die Schüler zum eigenen Bestimmen
der gesammelten Insekten angewiesen. Im Winter: Verglei¬
chend anatomischphysiologischeDarstellung der einzelnen orga¬
nischen Systeme des thierischen Leibes mit vorzuglicher Be¬
rücksichtigung der Wirbelthierklassen und des menschlichen
Körperbaues. Benutzt wurde die zoologische Sammlung der
Universität. — Oberlehrer Nr. Stein.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In der einen Stunde
wurden die Periodenlehre und die Stylistik nach Götzingers
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Grammatik durchgenommen. Von Zeit zu Zeit wurden
schriftlicheAufsätze nach gegebenen Thematen in der Stunde
durchgegangen, nachdem sie von dem Lehrer corrigirt waren.
In der zweiten Stunde wurde die Metrik nach demselben
Lehrbuche durchgenommen und besonders die dazu gehörigen
Aufgaben, als Hülfsmittel zur Erlangung einer freieren Be¬
handlung der Sprache, verarbeitet. In der dritten Stunde
wurden von den Schülern freie Vorträge gehalten, oder es
wurden Meisterstücke deutscher Schriftsteller gelesen, und das
Gelesene Schritt für Schritt erläutert, und von den Schü>
lern vortragartig wiedergegeben. — Oberlehrer vr. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In 2 Stunden
wurden schriftliche Aufsätze theils aus Ideler und Nolte's
Handbuch der neueren und neuesten französischen Litteratur,
theils aus I!e»uviU8 Ltucle» luztoi'ique» corrigirt, und die
schwierigen Stellen durch umständliche, in französischer Sprache
gegebene Erklärungen dem Verständniß näher gebracht. In
einer Stunde wurde die Syntax des Zeitworts durch Bear¬
beitung der Uebungsstücke in Hirzels Grammatik und Erläu-
terung der Regeln über den Gebrauch der Zeiten gelehrt.
Eine Stunde war zur Übersetzung ins Französische aus
Beauvais Anleitung bestimmt, so wie zu orthographischen
Uebungen, und die vierte zur Lectüre von ^»simir velavi^-
ue'8 Nun ^aullu ll'^utrie!,«. — Professor vi-. Rosenberg.

Englische Sprache, 2 Stunden. Das Lesen und die
Aussprache wurden eingeübt, und die Regeln der Grammatik
gelernt. Dazu wurden leichte Uebungen zum Uebersetzen aus
dem Deutschen ins Englische, und aus dem Englischen ins
Deutsche, nach des Lehrers „Vorschule" und dessen „Lese¬
stücke" durchgenommen. — Professor Burckardt.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Der eine Theil der Schüler er¬
hält Unterricht im freien Handzeichnen, nach Gips und
Voileqedlattern, durch den Lehrer Eichens; ein anderer den
im architektonischen, Maschinen- und Situations-Zeichnen nach
zweckmäßigen Vorlegeblättern durch den Lehrer Dölz.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange, wie in Prima. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.
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III. Ober-Tertia.

Ordinarius, Professor Dr. Rosenberg.
(Der Eursus ist halbjährig.)

l. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erbauliche Erklärung der

Evangelien und der Apostelgeschichte.— Prediger Jonas.

Rechnen, 3 Stunden. Die allgemeinen Satze der
Buchstabenrechnung, so wie die vier Rechnungsarten in Buch¬
staben, und die Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzel.
Im Zifferrechnen wurden die zusammengesetzte Regeldctri,
Kettenbrüche und die praktischen Rechnungsarten gelehrt und
geübt. — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Beziehungen zwischen
Winkel und Seiten, die Aehnlichkeit der Dreiecke und die
Proportionallinien wurden durchgegangen, woran sich Aufga-
ben über die Berechnung sich schneidender Linien in Drei¬
ecken und Parallelogrammen schlössen. Es folgte darauf die
Flächenlehre, die Berechnung, Verwandlung und Theilung
der Figuren, so wie die Berechnung ähnlicher Figuren auf
Linien im gleichseitigen Dreieck und Viereck. — Direktor
Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Hauptlehren des Magne¬
tismus, der Elektricität, des Elektromagnetismus und der
Magnetelektricität, durch Versuche erläutert, mit besonderer
Bezugnahme auf Anwendung derselben in den Gewerben. —
Professor Nr. Köhler.

Chemie, 2 Stunden. Fortsetzung des in Untertertia
begonnenen Cursus. Zuerst wurden nach dem Leitfaden des
Lehrers (die Chemie in technischerBeziehung, 5te Aufl.) die
allgemeinen Bedingungen erläutert, unter denen sich chemische
Verbindungen bilden und zersetzen, wobei auf die in Unter¬
tertia gesehenen Versuche hingewiesen wurde; sodann schloß
sich hieran die experimentelle Durchnahme der wichtigsten,
nichtmetallischen Verbindungen, — Professor Dr. Köhler.

Botanik, 3 Stunden. Im Sommer wurden in zwei
Stunden die wissenswerthesten natürlichen Familien der pha,
nerogamen Pflanzen in systematischerReihenfolge abgehandelt,
indem mit den vollkommensten Phanerogamen begonnen wurde;
in der dritten Stunde wurden die Schüler angeleitet, eine
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ihnen vorgelegte frische Pflanze selbst zu bestimmen, worauf
diese noch genauer zergliedert wurde, um die Charaktere der
Familien zu erläutern, zu welcher die Pflanze gehörte. Im
Winter wurde das ganze natürliche System des Gewächsrei-
ches in seinen Hauptformen entwickelt, und mit den krypto-
gamischen Pflanzen begonnen. Der Unterricht wurde im Som¬
mer außerdem durch botanische Ercursionen unterstützt. —
Oberlehrer Dr. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Die orographischen und
hydrographischen Verhaltnisse Europa's wurden mit Hinzu.-
fügung der wichtigstenStädte und ihrer Lage, mit Zugrunde,
legung des 3ten Cursus aus dem „Hülfsbüche für den geo-
graphischen Unterricht" des Lehrers aufgefaßt, und an Wand-
karten und von den Schülern angefertigte Karten, zu denen
ihnen der Lehrer das Netz lieferte, eingeübt. — Oberlehrer
Dr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Die mittlere Geschichte in ih¬
ren Hauptmomenten von dem Untergange des weströmischen
Reiches bis zur Reformation mit besonderer Berücksichtigung
der deutschen Geschichte, und verbunden mit schriftlichen Aus«
arbeitungen. — Professor vr. Rosenberg.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer Stunde
wurden Aufsätze über schwierigere Themata theils entworfen,
theils gegenseitig berichtigt, theils wurden vom Lehrer durch¬
gesehene Aufsätze zurückgegeben, und eine Bearbeitung der
Fehler vorgenommen. In der zweiten Stunde wurde» nach
Götzingers deutscher Sprachlehre Uebungen zu dem früheren
Cursus nachgeholt, und die Lehre vom Satzgefüge durchge¬
nommen. In der dritten Stunde wurden auswendig gelernte
Gedichte hergesagt, und besonders die Art des Vortrages be,
rücksichtigt.— Oberlehrer vr. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In zwei Stun¬
den wurden Uebersetzungen theils aus üeauvm« Muds» l,i».
torique«, theils aus 8oribß's les luclepenänutz corrigirt, und
zurück ins Französische übertragen. In einer Stunde wurde
die Lehre von den unregelmäßigen Zeitwörtern durchgenom¬
men, und durch mündliche und schriftliche Uebersetzung der da¬
hin gehörigen Uebungsstücke eingeübt. Die vierte Stunde
war der Correccur und Einübung der französischen Ueber,
setzungen aus Beauvais Anleitung gewidmet. Außerdem wur¬
den orthographische Uebungen veranstaltet, und wöchentlich
Deklamationen gehalten. — Professor vr. Nosenberg.

7
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3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Ein Theil der Schüler erhält
Unterricht im freien Handzeichnen nach Vorlegeblattern
und Modellen beim Lehrer Eichens; ein anderer gleichzeitig
den Untericht im architektonischen, Maschinen, und
Situations, Zeichnen beim Lehrer Dölz.

Schönschreiben, 2 Stunden. Schreiben nach Vor,
schriften mit Anwendung von Audoyers Methode. — Lehrer
Lapierre.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.

IV. Unter-Tertia.

Ordinarius, Oberlehrer Nr. Kloben.
(D«r V«rsu« ist halbjährig.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Der kleine lutherische Kate«

chismus wurde erklärt, und die ihn erläuternden Bibelstellen
wurden dem Gedächtnisse eingeprägt.— Prediger Jonas.

Rechnen, 3 Stunden. Die Lehre von den einfachen
Verhältnissen und Proportionen und deren Anwendung beim
Ziffcrrechnen. Die Rechnung mit Decimalbrüchen,mit Be,
rücksichtigung der gewöhnlichen Verkürzungen. Uebungen im
Erklären und Lösen einfacher Aufgaben. — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Parallellinien und deren
Durchschneidung. Das Dreieck, Viereck und die übrigen
Polygone in Bezug auf Winkelsummeund Polygonwin,
tel. Die Vielecke mit äußeren Winkeln und das Verhältniß
der inneren und äußere» Winkel. Die Congruenzlehre und
deren Anwendungen. Constructionen. Verhältniß zwischen
Drnccksseitm und gegenüber gelegene Winkel. Die Schüler
arbeiten den Vortrag aus, der besonders darauf berechnet ist,
die Selbstthütigkeit des Schülers anzuregen und sie zum eig«,
nen Auffinden der Beweise anzuhalten.— Direktor Klöden.
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Physik, 2 Stunden. Die Lehre vom specifischen Ge-
Wichte der Körper mit zahlreichen Anwendungen und Berech-
nungm. Die Lehre von der Wärme, und Anwendung auf
die Erscheinungen der Natur, namentlich der Witterungser,
scheinungen, und des Lebens, und mit Benutzung der dahin
gehörigen Instrumente. — Direktor Klöden.

Chemie, 2 Stunden. Nach kurzer Erläuterung der an
den Stoffen zu beobachtendenphysikalischen Eigenschaften, die
als äußere zu ihrer Unterscheidung dienende Merkmale benutzt
werden, wurde die Lehre von den 13 nichtmetallischenGrund,
flössen nach des Lehrers obengenanntem Leitfaden durchge¬
nommen, und bei den zahlreich angestellten Versuchen nicht
nur alle dabei vorkommendenphysikalischen Erscheinungen zum
Verständniß gebracht, sondern auch die Kenntniß der bei che¬
mischen Verbindungen stattfindenden Gewichtsverhältnisse von
vorn herein begründet. — Professor vr. Köhler.

Botanik, 3 Stunden. Im Sommer wurde in zwei
Stunden die Organographie der Pflanzen vorgetragen; in der
dritten Stunde wurden wichtige charakteristischeGewächse in
frischen Exemplaren demonstrirt, wobei besonders auf die Ein¬
übung der Kunstsprache Rücksicht genommen wurde. Im
Winter wurde an einen ausführlicheren Cursus der organo-
graphischen Botanik die Erläuterung des Linneischen Systems
geknüpft. Zu Grunde wurde gelegt des Lehrers „Grundriß
der organischen Naturgeschichte. Erste Abtheilung". Wäh¬
rend des Sommers unterstützten den Unterricht botanische Ex¬
kursionen. — Oberlehrer vr. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Beschreibung der außer¬
europäischen Erdtheile nach ihren Merkwürdigkeiten nach dem
Hülfsbuche des Lehrers, 2ter Cursus, eingeübt, durch das Auf¬
fassen an Wandkarten, durch das Zeichnen von Landkarten,
und nach den vom Lehrer angefertigten Repititionskanen. —
Oberlehrer Nr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Die neuere Geschichte der
wichtigsten europäischen Völker von der Entdeckung Amerika's
bis zu^dem Zeitalter Friedrichs des Großen, verbunden mit
schriftlichen Ausarbeitungen. — Professor Dr. No send erg.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer wöchent¬
lichen Stunde wurden Aufsätze theils sogleich entworfen und
gegenseitig verbessert, theils wurden häuslich angefertigte
und vom Lehrer durchgesehene zurückgegeben, und eine Be-
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arbeitung der Fehler vorgenommen. In der zweiten Stunde
wurde ein prosaisches Stück, nachdem es der Interpunktion
wegen diktirt, oder nachdem es beliebig ausgewählt, abge»
schrieben und auswendig gelernt war, hergesagt. Die dritte
Stunde war grammatischen Uebungen gewidmet, hauptsäch¬
lich einer aucführlichcn Wort'Analnse der Perioden, nachdem
die Eintheilungsweise der verschiedenen Wortklassen theils
nach Götzinqers Grammatik, theils nach kurzen Diktaten
eingeprägt war. — Oberlehrer Dr. Kl öden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In einer Stunde
wurden Uebersetzungen aus Uenuviiis l!tul,I«8 lnstmiques cor-
rigirt und eingeübt. Auf geläufiges Zurückübersetzen ins
Französischewurde besonders gesehen. In der zweiten Stunde
Grammatik über die Anwendung der Participien mit schrift¬
licher und mündlicher Uebersctzung der Uebungsstücke aus
Herrmanns Grammatik. In einer Stunde wurden Über¬
setzungen ins ^Französische aus Beauvais Anleitung corrigirt
und eingeübt. In der vierten Stunde wurde aus Herr,
manns neuem französischem Lesebuche übersetzt. Außerdem
wurden wöchentlich zur Förderung der Aussprache und Be¬
reicherung des Gedächtnisses Declamationsübungen angestellt.
— Professor Dr. No send erg.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Der größere Theil der Schüler
erhalt den Unterricht im architektonischen, Maschinen,
und Situations- Zeichnen beim Lehrer Dölz, die übri¬
gen gleichzeitig den im freien Hand zeichnen beim Lehrer
Eichens.

Schönschreiben, 2 Stunden. Schreiben nach Vor¬
schriften in deutscher und englischer Currentjchrift nach Au-
doyers Methode. — Lehrer Lapierre.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. Mit den Anfängern in besonderer Abtheilung
und in anderen Stunden die Elemente des Gesanges. — Mu¬
sikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.
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V. Huarta.

Ordinarius, Oberlehrer Dr. Stein.

(Der Vursu« ist halbillhrig.)

wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Biblische Geschichte wurde

vorgetragen, und der kleine lutherische Katechismus ausweru
dig gelernt. — Prediger Jonas,

Rechnen, 4 Stunden. Die Rechnung mit Brüchen.
Auflösung einfacher arithmetischer Aufgaben. Die Decimal,
brüche. — Professor Noeoer.

Geometrie, 2 Stunden. Die Elemente der Plani«
Metrie, als Vorschule für den Cursus in der folgenden Klasse.
— Oberlehrer De. Klöoen.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre von den allgemeinen
Eigenschaften der Korper, und eine Uebersicht der wichtigsten
in der Natur wirksamen Kräfte. — Oberlehrer vr. Stein.

Naturgeschichte, 2 Stunden. Im Sommer wurden
aus den zwölf Klassen des Thierreichs die hauptsächlichsten
Repräsentanten ausgewählt, ihrem Baue und ihrer Lebens,
weise nach beschriebenund mit einander verglichen, um den
Schülern ein allgemeines Bild von dem ganzen Thierreiche
zu geben. Im Winter wurde nach Betrachtung des mensch/
lichen Knochenbaues die Naturgeschichte der Wirbelthierc mit
besonderer Berücksichtigung der Skelettverhältnisse, als der
Grundlage aller Wirbelthierformen, durchgenommen. Dabei
wurde die zoologische Sammlung der Universität benutzt. —
Oberlehrer Ur. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Die Tovik der Meere,
Meerestheile, Inseln, Flüsse und Seen, mit Ausstl'wß der
europäischen wurde an Wandkarten, nach dem Hülfsbuche
des Lehrers, lster Cursus, eingelernt, und durch gegenseitiges
Abfragen eingeübt, worauf die physikalische Geographie durch,
genommen wurde. — Oberlehrer Dr. Klüden.

Geschichte, 2 Stunden. Alte Geschichte, besonders
römische, verbunden mit häuslichen Ausarbeitungen. Die
Schüler wurden angehalten, eine Reihe von Begebenheiten
im Zusammenhange mit Geläufigkeit zu erzählen. — Pro,
fessor vi. Rosenberg.
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2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 6 Stunden. In zwei Stunden
wurden die Nedetheile und die Elemente der Satzlehre durch,
genommen, und beständig durch Zergliederung leichter Lesestücke
eingeübr. In zwei andern Stunden wurden die durchgesehen
nen Aufsätze zurückgegeben, und die darin begangenen Fehler
mit den Schülern genau besprochen. In der fünften Stunde
wurden Lcseübungen angestellt, und das Vorgelesene wurde
sofort mehrmals von einzelnen Schülern wiedererzählt. In
der sechsten Stunde wurden auswendiggelernte poetische und
prosaische Musterstücke vorgetragen. — Oberlehrer vr. Stein.

Französische Sprache, 4 Stunden. Zwei Stunden
waren dem Uebersetzen aus den I^eeture« 6e Innren« von
I». 95—203 gewidmet. Die schriftlich angefertigtendeutschen
Übersetzungen wurden mündlich wieder ins Französische über¬
tragen. In der dritte» Stunde wurde der etymologische
Theil der Grammatik, von zahlreichen mündlichen und schrift-
lichen Uebungen begleitet, erläutert, besonders in Rücksicht
auf die Anwendung der Fürwörter, der Hülfs- und der re¬
gelmäßigen Zeitwörter; auch wurden die Verbs» prouumiiwux
und die am häufigsten vorkommenden Verde» irre^uüer» ein¬
geübt. In der vierten wöchentlichen Stunde wurden größere
schriftliche Exercitien angefertigt,Repetitionen, Declamations-
und Conversations-Uebungenangestellt. Beim Unterrichte
selbst wurde stets die französische Sprache gebraucht. — Pro¬
fessor Herrmann.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Uebungen in den Anfangs¬
gründen des freien Handzeichnens nach Körpern und
Vorlegeblättern. — Lehrer Eichene.

Schönschreiben, 2 Stunden, Die Elemente des
Schönschreibens bis zum Schreiben nach größeren Vorschrif¬
ten, nach Audoyers Methode. — Lehrer Lapierre.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im Treffen, im Takte,
und in den Elementen des Gesanges. Die Geübteren neh¬
men am Chorsingen Theil. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.

^^^~
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L. Chronik der Anstalt.

Das abgelaufene Schuljahr wurde mit dem 3. April
begonnen, der Wincercursus mit dem 3. Oktober, und schließt
mit der diesjährigen Prüfung.

In Folge der Verfügungen der Hohen Behörden ist
der Unterricht im Turnen und in zweckmäßigenLeibesübun-
gen bei den höheren Schulen eingeführt, wie denn die Zweck
Mäßigkeit eines solchen Unterrichts in neuern Zeiten immer
mehr erkannt wird. Um nun den Schülern der städtischen
Gewerbeschule, diesen Unterricht und diese Ucbungen nicht
entbehren zu lassen, ist mir den Vorsteher,! der beiden hiesigen
Turnanstalten, den Herren Eiselen und Lübeck, ein Ueberein-
kommen getroffen, wonach sich dieselben anheischig gemacht
haben, den Schülern dieser Schule in mit dem Direktor zu
verabredenden Stunden, den Unterricht gegen ein ermäßigtes
Honorar zu ertheilen. Den Eltern steht die Wahl der Am
stall frei.

Der Geburtstag Sr. Majestät des Königs am 15. Ok-
tober wurde von der Schule mit Gesang, Gebet und Rede
festlich^begangen. Am 2. November fand die Feier der Er,
innerüng an das Reformationsfest durch Gesang, Gebet, Rede
und Vorlesung bezüglicher Abschnitte aus Luthers Lebensbe¬
schreibung, nebst der Medaillen-Vertheilung, statt. Am 18. Fe-
bruar d. I. wurde Dr. Martin Luthers Todestag in gleicher
Weise in der Schule gefeiert. Der Herr Prediger Jonas
hielt bei diesen Festlichkeiten die religiösen Reden, und machte
sie dem Gemüthe der Schüler wichtig, lehrreich und erhebend,
für Gesinnung und Leben aber fruchtbar. — Zu Anfang des
Januar hatten die Schüler eine musikalisch-dramatische und
deklamatorischeAbendunterhaltung veranstaltet, wie im von-
gen Jahre.

Das Lehrerpersonal hat in dem abgewichenenJahre keine
Veränderung erfahren. Es besteht jetzt aus folgenden Per,
sonen: 1) Direktor Klöden. 2) Professor l)r. Köhler.
3) Professor Roeber. 4) Oberlehrer vr. Klöden, 5) Pro¬
fessor l)r. Rosenberg, tt) Oberlehrer l)r. Stein. 7) Ober¬
lehrer Vledow. 8) Professor Burckhardt. 9) Lehrer
Dölz. IN) Lehrer Eichens. 11) Professor Herrmann.
12) Professor Ieanrenaud. 13) Prediger Jonas. 14) Ober¬
lehrer Jungk. 15) Lehrer Lapierre. 16) Musikdirektor
Schneider.
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0. Statistische Nachrichten.

Die Anzahl der Schüler betrug im abgelaufenen Schul,
jähre:

zu Ostern 1843:
in Prima ....... 14
in Secunda ...... 30
in Obertertia ..... 48
in Untertertia ..... 67
in Quarta....... 59

zu Michaelis 1845:
....... 18

31
50
61
42

218 Schüler. 202 Schüler.
Im Laufe des Schuljahres 1845 haben aus den oberen

Klassen folgende Schüler die Schule verlassen:

Aus der ersten Klasse:

Johann Heinrich Friedrich Adler, widmet sich dem
Baufache.

Rarl Cheodor Eduard Leithold, desgleichen.
Rarl Johann Ludwig Eduard Conrad, besucht das

Kgl. Gewerbe-Institut.
Georg Christian Wilhelm Schult), wird Tuchfabrikant.
Rarl Ludwig Eduard Ellwanger, wird Landwirth.
Alexander Löwenstein, wird Kaufmann.
Robert Erdmann Rnappe, wird Landwirth.
Alfred Steinkeller, wird Kaufmann.
Julius Ludwig Mütter, wird Mechanicus.
Rarl Friedrich Schulye, wird Kaufmann.

Aus der zweiten Klasse:

Johann Philipp Lipps, wird Kaufmann.
Ernst Ludwig Emil Raabe, wird Maschinenbauer.
Friedrich Wilhelm Ferdinand tTaetebus, wird Kauft

mann.
Johann Ferdinand Hermann Reilich, wird Töpfer.
Friedrich Wilhelm Bernhard Mencken, wird Feldmesser.
Albrecht Richard tTiye, wird Landwirth.
Herrmann Blumberg, wird Bäcker.
Gustav Rippberger, wird Landwirth.
Julius Ferdinand Huot, wird Maschinenbauer.
Rarl Heinrich Wilhelm Deilicke, wird Brunnenmacher.
Gustav Albert Dittmann, wird Landwirth.
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Friedrich Rarl Feuschner, geht zum Gymnasio über.
Rarl Otto Rudolph Röppen, wird Seemann.
Georg Philipp Wilhelm Deigmüller, wird Kaufmann.
Wilhelm August Emil Schmidt, wird Maschinenbauer.
Gustav Ferdinand Albert Schlecket, wird Gärtner.
Julius Albert phaland, wird Kaufmann.
Otto Hermann Julius May, wird Zimmermann.
Rarl August Gmil Haseloff, wird Kaufmann.
Ernst Gottfried Ludwig Brettschneider, wird Zimmer,

mann.
Rarl Julius Frick, wird Landwirts).
Richard Elye, wird Landwirts).
Paul Heinrich Härder, wird Kaufmann.
Mar Oppenheim, wird Kaufmann.

Die drei zuerst genannten Primaner: Adler, Leithold
und'Conrad haben um Michaelis vorigen Jahres in vorge^
schriebener Form ihre Abiturientenprüfung schriftlich und
mündlich gemacht, und alle drei das Zeugniß der
Reife mit dem Prädicate: gut bestanden, erhalten. —
Die hochverehrtebeaufsichtigende Behörde, das Königliche
Schulcollegium der Provinz Brandenburg, gab dem Director
ihre besondere Zufriedenheit mit den Leistungen der Schüler
zu erkennen.

v. Lehrapparat und eingegangene Geschenke.

Auch in dem abgelaufenen Jahre hat sich das gütige
Wohlwollen der verehrten Gönner dieser Schule von neuem
bewährt, und mit besonderer Freude gehe ich daran, die schü<
nen Beweise ihres Wohlwollens nno ihrer Theilnahme, welche
die Anstalt hoch ehren und ehrt, hier aufzuzählen.

Ein Hohes Ministerium der Geistlichen,, Unter,
richts, und Medizinal, Angelegenheiten übersandte
wiederum die im Laufe des Jahres erschienenen Fortsetzun,
gen V0N: Neos nl» lü^eubeeli lleuern pl»ut»rum üur»e ß«»
Manie»«, ioum!)U8 e^ «l«5oiiptwuibu8 illu8tl»w als Geschenk.

Die Herren Stadträthe Keibel und Seeger hat,
ten die Güte, auch in diesem Jahre die Fortsetzungen von
den Verhandlungen des hiesigen Gewerb,, so wie des Gar<
tenbau,Vereins für die Bibliothek der Schule zu über,
senden.

Der Königliche HofstuckateurHerr Nützlich hatte die
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Güte, der Schule die mehr als lebensgroßen Gipsbüsten
Luthers und Melanchthons zum Gescheut zu machen.

Der Königliche Geheime Ober,Finanzrath, Herr Sotz,
mann, hat die große Freundlichkeit gehabt, der Schule mit
einem großen und schönen Erdglobus von 20 Zoll Durch,
messei, dessen Segmente von seinem Herrn Vater gezeichnet
sind, und der in Nürnberg 18N6 auf Subscription von 20
Stück Friedrichsd'or verfertigt wurde, auf Mahagonygestelle,
mit messingenem Meridiane und Quadranten, ein sehr ange,
nehmes Geschenk zu machen.

Allen verehrten Wohlthätern sage ich für die ehrenvol,
len Beweise ihrer Theilnahme an dem Wohle der Schule,
welche sie durch diese Geschenke bethätigt haben, den ehren
bietigsten und besten Dank.

Für den chemischen und physikalischen Lehrapparat
sind außerdem angeschafft worden: die nithigen Geräthschaf,
ten und Stoffe für die praktischen Arbeiten der Schüler im
Laboratorio.

Für die Bibliothek wurde ongeschaft: das pharm»««,
tische Centralblatt für 1845; das polytechnischeCentralblatt
für 1845; Berzelius Jahresbericht über die Fortschritte der
physischen Wissenschaften, Fortsetzung, so wie die Fortsetzungen
von Gehlers physikalischemWörterbuche, von der Naturge,
schichte der drei Reiche von den Heidelberger Professoren,
und Prechtls technologischerEncyklopädie.

Die verehrlichen Communalbehörden haben außerdem sich
bewogen gefunden, eine beträchtliche Summe extraordinär für
die Schule anzuweiseu, um aus derselben die physikalische
Sammlung, die chemischen Apparate, die Bibliothek und die
Vorlegeblätter zum Zeichnen zu vervollständigen. Obgleich
diese Anschaffungen bisher nur zum kemeren Thcile haben be,
wirkt werden können, und im nächsten Programm vollständig
aufgeführt werden sollen, kann ich es mir doch nicht versagen,
schon hier den hochverehrten Communal,Behörden für die
Güte, mit welcher sie das Wohl der Schule bedacht haben,
meinen ehrerbietigsten besten Dank auszusprechen.

Die Aufgabe der hiesigen städtischen Gewerbeschule ist
es, den sie besuchenden jungen Leuten eine möglichst allge,
meine Bildung zu ertheilen, wie sie für die höhere Sphären
des Gewerb, und bürgerlichen Geschäftslebens erfordert wird.
Ihren Zweck auf directem Wege zu erreichen, hat sie daher
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ihre Bildungsmittel aus dem Bereiche der Wissenschaften
gewählt, die die Grundlage aller kaufmännischen und tech-
nischcn Kenntnisse ausmachen, ohne jedoch ihr vorgestecktes
Ziel durch Einübung practischer Berufszweige zu überschrei,
ten und etwa die Rolle einer Fachschule spielen zu wollen,
noch auch im Menschen das Menschliche zu vernachlässigen,
und über der einseitigen Bildung des Verstandes die Bildung
anderer geistiger Tätigkeiten und des Herzens zu vergessen.
Sie verschmäht aus diesem letztern Grunde eben so wenig
die in dem Gymnasial > und überhaupt höhern Schulunter¬
richt eingeführten Lehrgegenstände, indem sie nur das weg¬
läßt, was die Erreichung ihres Zieles verzögert, und das Bei¬
behaltene zu ihren Hauptwisscnschaften in ein richtiges Ver-
hältniß zu stellen sich bestrebt. Denn es ist leicht zu begrei¬
fen, daß bei den gesteigerten Forderungen der Zeit und den
Forlschritten aller bürgerlichen Berufsfächer eine halbe Gym-
nasialbildung, wie sie bis zu den mittler« Klassen der Gym¬
nasien und auf einer großen Zahl von Bürgerschulen nur er¬
reicht werden kann, nicht genügt, und daß überhaupt der
wesentliche Unterschied zwischen einer Gewerbschule und einem
Gymnasium nicht ein quantitativer, sondern ein qualitativer
von unten an bis oben hin sein muß.

Da nun aber die Hauptlehrgegenstände der Gewerbschule,
die wissenschaftlicheGrundlage aller bürgerlichen Berufsbil¬
dung, die Mathematik nämlich und die von ihr durchdrun¬
genen Naturwissenschaften, eine bestimmte Vorbereitung, eine
gewisse geistige Reife des Schülers voraussetzen: so muß diese
vorerst in irgend einer Schule mit den gewöhnlichen Bil¬
dungsmitteln erreicht sein, weshalb denn auch die Gewerb¬
schule keine sogenannten Elementarklassen besitzt, sondern nur
sdlcke Knaben aufnimmt, die etwa die Bildungsstufe eines
Schülers der Mittelklassen eines Gymnasiums erstiegen haben.

Von da ab beginnt nun der wissenschaftlicheUnterricht
in der Mathematik und den verschiedenen Zweigen der Na¬
turlehre, der Physik und Chemie und der Naturkunde, der
Botanik, Zoologie und Mineralogie, während daneben durch
Unterweisung in der Muttersprache, dem Französischen und
sväter dem Englischen, in der Religionslehre, Geschichte und
Geographie, so wie in einigen Kunstfertigkeiten, als Schrei¬
ben, Zeichnen und Gesang die Bildung des Geistes und Ge-
müths mit der Hand und des Auges vereint wird.

Daß mit diesen Mitteln, richtig angewandt, die Gewerb¬
schule ihre Aufgabe lösen kann, liegt außer allem Zweifel, da
uns Erfahrungen des Gelingens vorliegen; es ist aber auch
eben so wahr, daß dieses Ziel nur von einer sehr geringen
Anzahl der sie besuchenden Schüler wirklich erreicht wird.
Und hieran ist die Schule nicht Schuld. Wir sind es daher
sowohl der Rechtfertigung des Princips unserer Gewerbschule,
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als unserer eigenen Verwahrung schuldig, die Gründe davon
klar anzugeben.

Die Hauptlehrgegenstände der Gewerbschule nämlich um
terscheiden sich von den Hauptfächern des Gymnasialunter,
richts wesentlich dadurch, daß ihr innerer Zusammenhang
streng systematischist, die sie bildenden Kenntnisse in einem
Causalnexus stehen, der keinen Schritt vorwärts thun läßt,
ohne ihn aus den zurückgeleaten abzuleiten und darauf zu
gründen. Dieser Zusammenhang von Grund und Folge,
Ursach und Wirkung, zieht sich durch die Mathematik und
die Naturwissenschaften von Anfang bis zu Ende, und ein,
pfängt also den Schüler beim Eintritt in die Schule und
begleitet ihn bis zur gänzlichen Vollendung derselben. Dazu
kommen bei den Naturwissenschaften die zur Begründung der
aufgestellten Lehren nothwendigen Versuche oder Nachweisun,
gen an Naturkörpern, die ein so wichtiges, bildendes Mo,
ment für den Beobachtungssmn sind, und durch die leben,
digste Beschreibung wenigstens nicht immer ersetzt werden
können. Entsteht nun durch verschuldete oder unverschuldete
Schulversäumniß eiue Lücke in dem Wissen eines Knaben, so
sind, wenn sie nickt sorgfältig ergänzt wird — und das ist
bei den experimentellen Unterrichtsgegenständen wenigstens
nickt leicht — Nachbleiben, Erschlaffen, Unlust am Lernen
und Rückschreiten die nothwendiqsten Folgen der vielleicht
unbedeutenden Versäumniß, die sich auf einem Gymnasium
bei der Leclüre eines Schriftstellers kaum würde bemerklich
gemacht haben.

Freilich ist der pünktliche Schulbesuch noch nicht
das einzige Mittel, das Ziel zu erreichen, es ist nur eines
der wichtigsten Erfordernisse. Aufmerksam dem Lehrer
folgen, zu Hause fleißig zu repetiren und mit Nach,
denken und Sorgfalt die aufgegebenen schriftlichen
Arbeiten anzufertigen, ist ein zweites Erforderniß, ohne
welches aller Schulunterricht fruchtlos ist. Gewöhnlich be,
steht, nach der Ansicht der Schüler, der gesammte häusliche
Fleiß in der Anfertigung der schriftlichen Aufgaben, und eben
so pflegen auch die Eltern hiernach allein die Thätigkcit ihrer
Söhne zu beurtheilen. Doch ist darüber keinesweges die
Repetition des in der Schule Vorgetragenen zu un¬
terlassen, die eben so wesentlich zu den häuslichen Schular,
beiten gehört, wie man einen die Elementarschule besuchenden
Knaben neben schriftlichen Uebungen, Lieder, Sprüche und
Vocabeln auswendig lernen läßt. Ja in manchen Lehrgegen,
standen der Gcwerbschule haben die häuslichen Repecitionen
weit größere Wichtigkeit als die Anfertigung schriftlicher Ar.
beiten, weshalb denn auch die Schüler Lehrbücher sich an<
schassen müssen, die alles zur Nepetilion nüthige Material
enthalten, und die hauptsächlich -zum häuslichen Gebrauche
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bestimmt sind. Aber endlich genügen weder pünktlicher Schul,
besuch, noch der musterhafteste häusliche Fleiß, wenn die
natürlichen Anlagen des Schülers nicht die erfor-
derlichen sind. Wir haben häufig die Erfahrung gemacht,
daß tüchtige Gymnasialschüler nur mittelmäßige Gewerbschü¬
ler geworden sind, so wie umgekehrt recht befähigte Gewerb¬
schüler zum Gymnasium übergegangen, auf diesem nur küm¬
merlich fortrückten. Es werden ganz verschiedene geistige
Tätigkeiten in Arbeit gesetzt, eine Sprache zu erlernen, als
mathematische und naturwissenschaftliche Schlüsse zu ziehen,
weshalb uns denn sehr oft Knaben vorkamen, die in den
sprachlichen Gegenständen der Gewerbschule rasch vorwärts¬
schreiten, während sie in den Hauptlehrfächern zurückbleiben,
und umgekehrt. Es ist daher ein Mißgriff der Eltern,' einen
Sohn durch die Gewerbschule ausbilden zu wollen, dessen
natürliche Anlagen ihm zum mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Studium nicht behülflich sind; es ist ein gänzlicher
Mißgriff, ihn dem Gymnasium zu entziehen, und zur Ge¬
werbschule zu bringen, weil er überhaupt nur geringe Anla¬
gen besitzt.

Ein viertes Erforderniß endlich, das Ziel der Gewerb¬
schule zu erreichen, ist das vollständige Durchlaufen
der ersten Klasse, worauf auch alljährlich das Programm
ausdrücklich hinweist. Die Hauptlehrgegenstände der Schule
erweisen erst da ihre bildende Kraft in vorzüglichem Grade,
erst da werden sie zu einem in sich abgerundeten Ganzen ge¬
schlossen.

Wenn allen diesen Erfordernissen genügt wird, könnten
wir für einen tüchtigen Erfolg einstehen, durch den wir schon
weit häufiger belohnt werden würden, als es leider der Fall
ist, wenn nicht der erste und zweite Punkt allzu oft an häus¬
lichen Hindernissen scheiterten, welche wegzuräumen nicht von
der Schule, sondern lediglich von den Eltern abhängt.

Wir bitten daher alle Eltern unserer Schüler, dies wohl
zu beherzigen, und durch zweckmäßigehäusliche Anordnungen
die wohlgemeinten Bemühungen der Lehrer zu unterstützen,
damit ein möglichst günstiger Erfolg erzielt werde. —

Auch in dem vergangenen Winter so wie früher, ist es
Bestreben gewesen, einen Theil der Lehrkräfte der Schule in
einem größeren Umfange nützlich werden zu lassen, zu wel¬
chem Ende Abendvorlesungen vor einem gebildeten Kreise hie¬
siger Einwohner über naturwissenschaftliche Gegenstände an¬
geordnet sind. Der Unterzeichnete hat in diesem Winter ei¬
nen Cursus über physische Geographie gelesen, der Herr Pro,
fessor vr. Köhler einen Cursus der Chemie und einen Cur¬
sus der Elektricitätslehre, Herr Professor vl. Nosenberg
aber einen Cursus der deutschen Litteraturgeschichte. Diese
Vorlesungen find durch eine ansehnliche Zahl theilnehmmder
Zuhörer beehrt worden, und haben sich eines regen Interesses
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erfreut. Solche stets rege Theilnahme gewährt den Vortrag
genden die Hoffnung, daß ihre Bemühungen, zur Verbreitung
nützlicher Kenntnisse nach Kräften beizutragen, nicht ohne ge-
segneten Erfolg geblieben sind.

Durch ei>, Legat des verstorbenen Fabriken-Commissions-
raths Herren Weber sind dem hiesigen Wohllöblichen Ge-
Werbevereine die Mittel geworden, Vorlesungen für Handwer¬
ker nach Broughams Vorschlage einrichten zu können, und es
ist zweckmäßig befunden worden, dazu die Lehrerkräfte und
das Lokal der Gewerbschule in solchen Stunden in Anspruch
zu nehmen, wo beides nicht anderweitig schon benutzt wird.
Die vorgesetzten Behörden haben dazu ihre Einwilligung ge-
geben. Von Michaelis 1844 an hat der Unterzeichnete Geo¬
metrie für Handwerker, Herr Professor vi-. Kühler aber
die allgemeine Physik vorgetragen, und es steht zu hoffen,
daß auch diese tödliche Einrichtung immer mehr dazu beitra¬
gen werde, die Ergebnisse der Wissenschaft in das werkthätige
Leben zu verpflanzen, und dadurch letzteres selber zu vervoll¬
kommnen. Für jetzt werden diese Vorlesungen nur im Win¬
ter gehalten werden.

Möge denn auch ferner Gottes väterliche Obhut über
der Schule wachen; möge ihr das Wohlwollen ihrer vorge¬
setzten hohen Behörden, so wie ihrer theueren Mitbürger
niemals fehlen.

Die Aufnahme in die Schule findet jährlich zu Ostern
und zu Michaelis statt. Die Schüler zahlen vierteljährlich
ein Schulgeld von 6 Thalern, für den Gesang einen halben
Thaler, in der ersten Klasse von 9 Thalern. Söhne auswär¬
tiger Eltern können nur dann aufgenommen werden, wenn
nicht alle Plätze durch hiesige Schüler besetzt sind. Alle aber
zahlen bei der Aufnahme ein Emschreibegeld von 3 Thalcrn,
deren Hälfte zur Anschaffung von Prämien bestimmt ist.

Die in die untere Klasse aufzunehmenden Schüler müs,
sen mindestens so viel Kenntnisse im Allgemeinen mitbringen,
als zur Aufnahme in die vierte Klasse eines Gymnasiums ge¬
hören; außerdem aber müssen sie durch ein glaubhaftes Zeüg-
niß darthun, daß sie bisher fleißig gewesen sind und sich gut
betragen haben.

Schüler, welche die dritte Klasse mit einem solchen Er¬
folge absolvirt haben, daß sie nach der zweiten versetzungs¬
fähig sind, haben durch das ihnen ertheilte Zeugniß Anspruch
auf die Begünstigung des einjährigen freiwilligen Militair-
dienstes, wenn sie sich in der gesetzmäßig bestimmten Zeit
nämlich vor dem Isten Mai des Jahres, in welchem
sie zwanzig Jahre alt werden, bei der Departements-
Prüfungs-Commission melden, und wenn diejenigen, welche
sich rechtzeitig gemeldet haben, und als zum einjährigen Dienste
berechtigt anerkannt worden sind, ihren Dienst vor zurückge¬
legtem 83 sten Lebensjahre wirklich antreten, weil sie sonst im
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Wege der gewöhnlichen Ersatz-Aushebungzum dreijährigen
Dienste eingestellt werden.

Es wird am Schlüsse jedes Halbjahres eine Prüfung
der Zöglinge veranstaltet. Eine dieser Prüfungen, nämlich
die zu Ostern, ist jedesmal öffentlich, zu welcher die Angeht
rigen derselben, so wie andere Gönner und Freunde des Un¬
terrichts und der Schule eingeladen werden. — Die zweite
ist nur als Privatprüfung in Gegenwart des Curatoriums
zu betrachten. Bei der Osterprüfung werden auch die Prä¬
mien unter die fleißigsten Schüler vertheilt. Vorschriftsmüßig
können in jeder Klasse höchstens nur fünf Prämien ertheilt
werden.

Alöden.
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